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ALGERISCHE LITERATUR IM achtzehnten 
jahrhundert

Marek M. Dziekan

ABSTRACT

While the culture of Northern Africa found itself in decline from the fifteenth 
century onwards, it is not the case that those times were lacking in interesting 
poets or writers. Until now, the study of Arabic literature under Ottoman 
domination (not only in North Africa) has remained blurry compared to that of 
Arabic history and culture. Besides the historiography developed in Algeria in 
the eighteenth century, one finds poetry in the form of Qaṣīda and folk Malḥūn, 
as well as the itinerary (Riḥla). To show the vitality of Arabic literature in the 
Maghreb, this paper focuses on some notable authors, such as Muḥammad Ibn 
ʿAlī al-Ǧazā  ʾirī (1st half of the 18th century), Aḥmad Ibn ʿAmmār al-Ǧazā ʾirī (d. 
c.1790) and Abū Rās al-Muʿaskarī (1737–1824).

1. ALGERIEN ZUR ZEIT DER OSMANEN: EIN HISTORISCHER 
ÜBERBLICK

Die Beschreibung der Geschichte Algeriens ist nicht mein Ziel in diesem Artikel,1 
es ist aber unbedingt notwendig einige Sätze darüber zu schreiben. Im Jahre 
1515 wurde Algerien, als der erste der arabischen Länder Nordafrikas, ein Teil 
des osmanischen Reiches und da hat die osmanische Periode in der Geschichte 
Algeriens begonnen, die Periode der Korsarenstaaten an der Südküste des 
Mittelmeers. Zuerst war Algerien unter der Macht der Brüder ʿArūǧ und �ayr 
ad-Dīn Barbarossa. Als �ayr ad-Dīn im Jahre 1533 Algier dem Sultan schenkte, 
wurde er zum Führer der osmanischen Flotte, und gegen die so genannten 
Beylerbeys gewechselt. In diesem Jahre beginnt die erste Periode der osmani-
schen Zeiten in Algerien, die bis 1585 dauerte. Danach ist die Periode der Paschas 
gekommen (1585–1659), die Periode der Aghas (1569–1671) und endlich die 

1  Ich bin bewusst des Anachronismus der Rede von „Algerien“ in dieser Zeit, aber für Verein
fachung des Diskurses bilde ich hier die arabischen Autoren nach.
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Periode der Deys (1671–1830).2 Manchmal teilt man diese letzte Periode noch 
in zwei Teile: 1. die Macht der Deys und Paschas (1671–1710) und die Macht 
der Dey-Paschas (1710–1830). Der Dey, mit dessen Macht das achtzehnte 
Jahrhundert begann war Ḥāǧǧ Muṣṭafā (1700–1705), und das Jahrhundert 
schloss ein anderer Muṣṭafā (1798–1805).3 Im achtzehnten Jahrhundert bestand 
das Gebiet Algeriens aus vier Provinzen. Algier (al-Ǧazā ʾir) bildete das so 
genannte Dār as-Sulṭān (Das Haus des Sultans). Daneben existierten: das west-
liche Beylik mit der Hauptstadt in Muʿaskar/Mascara (seit 1792 in Wahrān/
Oran), im Osten Beylik mit der Hauptstadt in Qaṣanṭīna/Constantine und 
in der Mitte – Beylik Tīṭarī mit der Hauptstadt in al-Madiyya/Medea. Diese 
Städte, wie auch Tilimsān und Mustaḡānam bildeten auch damals die wichtigsten 
Zentren der algerischen Kultur.

Seit 1710 (Dey ʿAlī Šāwuš, 1710–1718) wurde Algier nur formal von dem 
Sultan abhängig. Zu den wichtigsten historischen Ereignissen in dem acht-
zehnten Jahrhundert gehörten der Friedenabschluss mit Tunis im Jahre 1702 
und die Beziehungen mit Spanien: die Befreiung Wahrān von Spanien im 1708, 
die erfolglose spanische Expedition auf Wahrān im Jahr 1732 und wieder erfolg-
loser spanischer Angriff auf Algier im 1775.4 Es gab auch verschiedene innen-
politische Probleme. Ein Beispiel dafür ist, unter anderen, dass zwischen 1671 
und 1818, 14 der 30 Deys und Paschas im Amt ermordet wurden, hauptsachlich 
von Janitscharen.5 In Wirklichkeit aber hatten vor allem die Ereignisse unter 
der Teilnahme von europäischen Mächten ein lautes Echo in den literarischen 
Werken des achtzehnten Jahrhunderts.

Aber obwohl das siebzehnten Jahrhundert als die Periode der größten 
Entwicklung Algeriens dient, behauptet man oft, dass das achtzehnten Jahrhundert 
die Zeit war, in der sich Algerien als ein Staat zu bilden angefangen hat, mit seiner 
politischen und geographischen Einheit, und die vier obergenanten Provinzen sind 
in der algerischen Historiographie als eine militärische Republik bezeichnet.6

Die politische und soziale Geschichte Algeriens im achtzehnten Jahrhundert 
erkennen wir jetzt vor allem aus den Ausserquellen, vor allem französischen, 
dass bedeutet aber nicht, dass es keine arabischen oder sogar türkischen Schriften 

2  Vgl. z.B. Kaddache 2002, passim. Das Buch bildet eine wichtige Quelle zur Geschichte 
Algeriens zur Zeit der Osmanen. Vgl. auch Julien 1951; Gaid 1975; Madeyska 1988: 193–196; 
Haarmann 1994: 520–530. Zur Geschichte von Algier vgl. Mezali 2003; Khelifa 2007.
3  Das Verzeichnis von 15 Deys und Deys-Paschas im 18. Jh. vgl. Kaddache 2002: 100, 117.
4  Dieser Angriff wurde von einem anonymen osmanischen Autor beschrieben und der Text 
wurde von der polnischen Wissenschaftlerin ediert und ins Französische übersetzt: Ciecierska-
Chłapowa 1976; Ciecierska-Chłapowa 1977.
5  Von Grunebaum 1988: 402.
6  Kaddache 2002: 107 nn., 234.
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und Dokumente aus dieser Zeit gibt. Sie bleiben leider in algerischen, marokka-
nischen, tunesischen, türkischen und französischen Archiven und sollten noch 
bearbeitet werden. Das ist eine große Arbeit, die die algerischen Historiker 
beginnen.

Zu den wichtigsten Ausserquellen gehören die Bücher aus dem achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhundert, z.B. Memoires, von chevalier D’Avrieux (Paris 
1735), Travels, or, Observations Relating to Several Parts of Barbary and the Levant, 
von Thomas Shaw (Oxford 1738), H.-D. De Grammonts, Histoire d’Alger sous la 
domination turque (1515–1830) (Paris 1887) oder vielleicht das berühmteste Buch 
von Venture de Paradis Alger au XVIIIe siecle (Algier 1898). Man findet auch 
verschiedene, interessante Studien in der „Revue Africaine“, der in Algier seit 
1856 auf Französisch herausgegebenen Zeitschrift.7

2. Allgemeine Charakteristik der algerischen 
Literatur zur Zeit der Osmanen

Haḏā ăz-zamānu kaṯṯarat bi-hi ăl-bida ʿ
wa-ǐḍṭarabat  ʿalayhi amwāǧu ăl-ẖida ʿ 8

In dieser Zeit vermehrten sich die Ketzereien
und die Wellen der Betrüge schlugen aneinander.

Auf diese Weise beschrieb ein unbekannter Dichter die Herrschaft der Osmanen 
in Algerien. Am Anfang des zwanzigste Jahrhunderts schrieb Carl Brockelmann:

Nordafrika versank seit Ausgang des 15. Jahrhunderts mehr und mehr in 
den Zustand der Barbarei. Die Korsaren und ihre Nachfolger, die türkischen 
Paschas und Beys in Alger, Tunis und Tripolis gingen ganz in militärischen und 
maritimen Interessen auf. Der einst so blühende Handel der algerischen Häfen 
war durch das Seeräuberwesen ganz lahm gelegt. Da es nun den christlichen 
Mächten nach und nach gelang, das Piratenwesen einzuschränken, so wurde 
das Land aller äußeren Hilfsquellen beraubt. Die innere Kultur aber war schon 
unter arabischer und dann unter berberischer Herrschaft tief gesunken, und die 
Türken waren natürlich auch hier nicht imstande, sie wieder zu heben.9

7  Die Bände I (1856)–LXXX (1937) sind zugänglich im pdf-Format auf der Seite <www.algerie-
ancienne.com>. Dort auch andere interessante Bücher über Algerien, vor allem aus dem 19. Jh. 
und frühere.
8  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 410.
9  Brockelmann 1902: 454–455.
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Es ist nennenswert, dass im allgemeinen, unseres Wissen über die algerische 
Kultur und Literatur vom sechzehnten bis zum Anfang des zwanzigste Jahr
hunderts auf diesem Niveau geblieben ist, obwohl sich die arabischen und 
französischen Autoren sehr viel Mühe gegeben haben, um diese Situation zu 
verändern.10

Bis jetzt aber sind auch die Arabisten überzeugt, dass Algerien und andere 
maghrebinische Länder ein schwarzes Loch der arabischen Kultur der nachklas-
sischen Periode bilden, darum bleibt die arabische Literatur unter osmanischer 
Herrschaft (nicht nur in Maghreb) bis jetzt ein fast unbeschriebenes Blatt der 
Arabistik. Ich bin aber überzeugt, dass es nicht Wahr ist, dass keine interessanten 
Dichter oder Schriftsteller auf diesem Gebiet lebten, davon zeugt wenigstens das 
oben zitierte Buch. Die Literatur in Algerien in dieser Zeit war sicher nicht auf 
dem Niveau der Prosa und Dichtung des „Renaissance des Islams“, das bedeutet 
aber nicht, dass wir dieses Schrifttum niederlassen sollen.

In dem achtzehnten Jahrhundert entwickelte sich in Maghreb und in Algerien 
sowohl die Geschichtsschreibung, die Reisebeschreibung (Riḥla), als auch die 
Dichtung in Form der klassischen Qaṣīda und des volkstümlichen Malḥūn. Wir 
finden also viele historische Werke, die der Geschichte Algeriens, Maghrebs, der 
Araber im Allgemeinen, als auch der Welt gewidmet sind. Daneben entstanden 
auch die Werke von Art der Tarǧama (Biographie). Zwischen den anderen Arten 
von Kunstprosa nennen wir vor allem Taqrīẓ (Lobrede), Risāla (Brief), Huṭba 
(Predigt) und Waṣf (Beschreibung). Besonders wichtig waren auch Šurūḥ (Šarḥ – 
Kommentar), manchmal zu eigenen Werken, und Šurūḥ aš-Šurūḥ (Kommentare 
der Kommentare).

In dieser Zeit blühte besonders die Reisebeschreibung (Riḥla) – Riḥla ḥiǧāziyya 
(die Reise nach al-Ḥiǧāz) die sich mit der Pilgerhaften nach Mekka und Medina 
verband, sowie auch die so genannte Riḥla ʿilmiyya – die wissenschaftliche Reise, 
nach Osten und nach Westen der arabischen Welt.

Es wundert aber nicht, dass die Dichtung, ohne Zweifel, die wichtigste Art der 
Literatur war. Wie oben gesagt, schrieb man die Qaṣīden, ebenso die Volksarten 
der Dichtung. Eine besondere Rolle spielte die religiöse Dichtung, nämlich 
die Qaṣīden zur Ehren des Propheten Muḥammad. Daneben finden wir auch 
Ḡazal (auch Ši ʿr ḏātī genannt) dazwischen Ḡazal muḏakkar, also die homoero-
tischen Gedichte und Muǧūn im Allgemeinen. Das letzte Phänomen, wie Saʿd 
Allāh behauptet, ging daraus, dass die Männer in der konservativen algerischen 
Gesellschaft fast keine Möglichkeiten hatten die fremde Frauen zu sehen, darum 

10  Vgl. z.B. Saʿd Allāh 1981. Es ist zu nennen, dass Abū al-Qāsim Saʿd Allāh gehört zu den 
größten zeitgenössischen Historiker Algeriens, vgl. Miyāsī 2009.

   ̱
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könnten sie sie auch nicht beschreiben.11 Nicht selten waren auch die historischen 
und politischen Gedichte und Beschreibungen der Reisen in poetischer Form. Es 
ist hier leider unmöglich, alle Arten der Dichtung zu erwähnen. Man kann sagen, 
dass sich alle Gattungen der klassischen arabischen Poesie entwickelt haben. Es 
geht nur um den sprachlichen Wert dieser Dichtung.

Es ist bekannt, dass sich die Literatur zur Zeit der Chalifen großenteils an den 
Höfen der Herrscher entwickelte – das Mäzenat bildete einen der wichtigsten 
Faktoren dieser Entwicklung. Aber in der klassischen Periode waren vor allem 
Araber die Herrscher, und die Literaten schufen ihre Werke auch auf Arabisch. 
Außerdem dichteten dazu einige der Herrscher selbst. In der osmanischen Zeit 
war die Situation ganz anders. Die Deys und Paschas stammten aus verschie-
denen Teilen des osmanischen Reiches und sprachen nicht Arabisch, dazu inte-
ressierten sie sich nicht für Religion oder Literatur, sondern für die Sammlung 
des Vermögens und Kriege mit europäischen Mächten. Darum verschwand 
ganz diese so wichtige Institution des Mäzenats. Nur der Bey Muḥammad der 
Grosse (regierte 1766–1791) war als Förderer der Künste bekannt.12 Das Niveau 
der Alphabetisierung war – aus dieselben Gründen – niedrig, so dass die breiten 
Teile der Gesellschaft nur ʿĀmmiyya sprechen.

Auf diesem Grund entwickelte sich die Volksdichtung im algerischen 
Dialekt (Malḥūn). Es scheint, dass Abū al-Qāsim Saʿd Allāh Recht hat, wenn er 
behauptet, dass die große Entwicklung und Verbreitung der Volksliteratur im 
arabischen Kontext einen Niedergang der Kultur bedeutet.13 Die Leute können 
die ʿArabiyya fuṣhā nicht, es gibt also nur ein kleines Publikum für die Literatur 
in dieser Sprache. Auch das Niveau des literarischen Arabischen zwischen den 
Eliten war nicht hoch, darum finden wir in der osmanisch-algerischen Literatur 
ein Phänomen des so genannten Ši  ʿr faṣīḥ maksūr.

Neben der künstlerischer Prosa und Dichtung, entwickelten sich auch andere 
Arten des Schrifttums, wie Rechtsschreibung und andere Wissenschaften, das ist 
aber nicht das Thema meines Studiums.14

Es ist nennenswert, dass ich während meiner Lektüren zwei verschiedene 
Stellungnahmen hinsichtlich des Niveaus und des Wertes der algerischen Kultur 

11  Saʿd Allāh 1981: 301.
12  Saʿd Allāh 1981: 267–268.
13  Saʿd Allāh 1981: 323–326. Saʿd Allāh gibt zu, dass Malḥūn eine große historische Bedeutung 
hat, weil sie das alltägliche Leben widerspiegelt, aber das große Interesse der Franzosen an dieser 
Dichtung verbindet er mit der Sprachpolitik der Kolonialisten, die die hohe arabische Kultur und 
al-ʿArabiyya al-fuṣḥā in Algerien ausrotten wollten.
14  Eine breite Vorstellung der osmanischen algerischen Kultur in ihren verschiedenen Aspekten 
befindet sich in Saʿd Allāh 1981. Vgl. auch einige Angaben in Brockelmann 1902: 454–460.
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und Literatur unter der osmanischen Herrschaft gefunden habe. Die eine ist 
von Brockelmann, wie auch die Autoren von Al-Adab al-ʿarabī al-ǧazā ʾirī und 
M. Ibn ʿAbd al-Karīm repräsentierten15 – alle diese Wissenschaftler behaupten, 
im allgemeinen sei es unsinnig sich mit der Literatur dieser Periode zu beschäf-
tigen (obwohl sie persönlich es machten). Andererseits glaubt Abū al-Qāsim 
Saʿd Allāh, die osmanische Jahrhunderte seien nicht ganz für die Geschichte der 
arabischen Kultur verloren.

Im folgenden konzentriere ich mich auf die Schriftsteller des achtzehnten 
Jahrhunderts, es ist aber wichtig, zuerst einige Namen aus den früheren 
osmanischen Jahrhunderten zu nennen, deren Erinnerung bis jetzt nicht nur 
in Algerien geblieben ist. Zu den berühmtesten Schriftstellern gehören also 
Aḥmad al-Maqqarī (1575–1632), bekannt als Autor des Buches Nafḥ aṭ-ṭīb fī ḡuṣn 
al-Andalus ar-raṭīb und Dichter, und Sa ʿīd al-Mindāsī (gestorben gegen 1677). 
Sie zeigen die Kontinuität der hohen Literatur, besonders, wenn wir berücksich-
tigen, dass die Familie von al-Maqqarī aus al-Andalus stammte, und die andalu-
sischen Einwanderer bildeten einen wichtigen Teil der ausgebildeten Schicht der 
algerischen Gesellschaft im sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert.

Obwohl Algerien zur Zeit der Osmanen relativ dezentralisiert war, spielte 
Algier ohne Zweifel die Rolle des wichtigsten Kulturzentrums des Landes.

3. Vier algerische Udabāʾ des achtzehnten 
Jahrhunderts

Unter den algerischen Literaten des achtzehnten Jahrhunderts möchte ich vier 
wichtige Persönlichkeiten vorstellen. Das sind: Muḥammad Ibn Maymūn,16 
Muḥammad Ibn ʿAlī,17 Aḥmad Ibn ʿAmmār18 und Abū Rās al-Muʿaskarī.19 Die 
Lebzeiten dieser Udabā ʾ verbinden die letzten Jahrzehnte des siebzehnten 
Jahrhunderts und den Anfang des neunzehnten Jahrhunderts und repräsentieren 
verschiedene Arten der Literatur: die Dichtung, die künstlerische Prosa als auch 
Geschichtsschreibung und Reiseberichte.

15  Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 14–15.
16  Ibn ʿAbd al-Karīm 1972, vgl. vor allem die Einführung von dem Herausgeber; Cheurfi 2003: 
92–93 [als Ben Mimoune Mohamed]; �addūsī 2002: 18.
17  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 453–459; Cheurfi 2003: 72 [als Ben Ali Mohamed].
18  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 471–474; Cheurfi 2003: 72–73 [als Ben Ammar Abou-l-Abbas 
Ahmed]; �addūsī 2002: 16; Saʿd Allāh 1981: 233–246; Hadj-Sadok 2001.
19  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 478–482; Cheurfi 2003: 118 [als Bouras Mohammed]; �addūsī 
2002: 19–20.
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3.1. Abū ʿ Abd Allāh Muḥammad Ibn Maymūn az-Zawāwī an-Naǧǧār al-Ǧazā ʾirī, 
aus Algier, ist nach 1709 gestorben. Es gibt keine Angaben, wann er eigentlich 
geboren und gestorben war und im Allgemeinen sind nur wenige Informationen 
über sein Leben geblieben. Er war ein Adīb, Ṣūfī und ʿĀlim, übernahm auch die 
Stelle Qāḍīs von al-Ǧazā ʾir und wurde als einer der hervorragendsten Fuqahā ʾ 
dieser Stadt bezeichnet. Er war aktiv in verschiedenen Arten der Literatur als 
auch im Bereich der Politik. Ibn Maymūn führte eine Art des „literarischen 
Salons“, den die wichtigsten Persönlichkeiten der Literatur seiner Zeit besuchten, 
darunter die Dichter Ibn Ḥammādūš und Ibn ʿ Alī, über den noch die Rede wird.20 
Ibn Maymūn lebte zur Zeit des Pascha Muḥammad Bakdāš (regierte 1706–1710) 
und widmete seinem Leben sein berühmtestes Buch, At-Tuḥfa al-murḍiyya 
fī ad-dawla al-bakdāšiyya fī bilād al-Ǧazā ʾir al-maḥmiyya (Ein angenehmes 
Geschenk über die Regierung des Bakdāš im geschützten Land von Algier). Das 
Buch wurde schon im neunzehnten Jahrhundert (1846) ins Französische von 
M. Alphonse Rousseau (1820–1874) übersetzt.21 Das Werk, das als historisch 
bezeichnet sein könnte, besteht aus 16 Maqāmen, deswegen nennt ihn Saʿd Allāh 
„den größten Schriftsteller, der Maqāma benutzte“ in dieser Zeit in Algerien.22 
Wie gesagt, bildet das Werk eine Art von Chronik, es ist aber auch ein politisches 
Lobgedicht zu Ehren von Dey Muḥammad Bakdāš . In Wirklichkeit bilden 
die Maqāmen von Ibn Maymūn nur eine metaphorische Verbindung mit der 
klassischen Maqāma, wie z.B. die von al-Hamaḏānī.23 Die einzelnen Erzählungen 
haben einen historischen, nicht belletristischen Charakter, und stehen nur in der 
Reimprosa mit Maqāma in Beziehung, wobei die typische Struktur der Maqāma 
fortgelassen wird. Das Werk umfasst auch über siebenhundert von Bayts der 
Poesie von ihm und von anderen Autoren. Daraus erwies sich auch, dass Ibn 
Maymūn ein begabter Dichter war. Es ist bemerkenswert, dass Ibn Maymūn 
auch als Autor der Rätseldichtung (Alḡāz) bekannt war.24

At-Tuḥfa bildet also eine Tarǧama von Dey Muḥammad Bakdāš . Sie schildert 
seine Lebensgeschichte als einen osmanischen Soldaten (besonders al-Maqāma 

20  Saʿd Allāh 1981: 303.
21  Noch Brockelmann 1902: 457 bezeichnet dieses Werk als namenlos, geschrieben um 1710; 
dasselbe in Gorguos 1857: 34: „Un ouvrage arabe traduit par M. Alphonse Rousseau, aujourd’hui 
drogman du consulat de Tunis. Ce petit livre n’est autre chose qu’un panégyrique plein d’emphase 
du Dey Bakthache”, ed. wahrscheinlich in Algier 1846 (Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 81); Mercier 
1868: 336 erwähnt „Et-Tohfat-el-Mardïa, trad. Rousseau“, ohne irgendwelche deutliche bibli-
ographische Beschreibung zu geben. Ich habe nirgendwo die ausführlichen Angaben von dieser 
Übersetzung gefunden, und sogar nicht den französischen Titel!
22  Saʿd Allāh 1981: 217.
23  Vgl. auch Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 84.
24  Saʿd Allāh 1981: 297.
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as-sābi ʿa), eine Beschreibung seiner Eigenschaften und der politischen Ereignisse, 
die während seiner Herrschaft in Algerien stattfanden. Die Maqāmen 10–16 
widmete Ibn Maymūn eigentlich dem Krieg mit Spanien, besonders um Wahrān 
im Jahr 1708, die Dey mit seinem Schwiegersohn Uzūn mit dem endlichen 
Erfolg führte.

Und das ist ein Beispiel von Saǧ ʿ Ibn Maymūns, das die zweite Maqāma, 
beginnt, getitelt Al-Maqāma aṯ-ṯāniya fī kawnihi sānǧāqdār bi-luḡat al-muǧāhidīn 
al-aẖyār (Die zweite Maqāma. Wie wurde Sānǧāqdār nach den Worten der 
besten Kämpfer). Die Maqāma beginnt:

Wa-huwa ăl-laḏī bi-yadihi liwā ʾ ăl- ʿaskar wa-yanšuruhu amāmahum 
wa-yataraẖtar. Wa-al-mawlā mā našara rāyatah illā aqāma ăs-sa ʿda naṣratah 
wa-ḏalika fī sanat sab ʿun wa-mi ʾatun wa-alf, wa-ḥalla fīhi ḥulūlu ăš-šamsi fi 
ăš-ṣaraf, fa-ṣāra ḡurratun fī ǧabīni ăl-mulki wa-durra lā taṣliḥu illā li-ḏalika ăs-silk, 
tabāhat bi-hi ăl-ayyāmu wa-tāhat fī yamīnihi ăl-aqlāmu. Fa-kānat tawliyatuhu 
li-ḏalika ăl-manṣabi ni ʿmatan ʿamīma, wa-kamālu rāḥatin wa-minnatan 
ǧasīma, wa-tamāmu ṣiḥḥatin ʿalā kulli nāḥiyatin min safki damihā tamīma. 
Wa-bi-ăl-ǧumlati fa-šīma faḍluhu lā tufaḍḍiluhā fī ăl-qadīmi wa-ăl-ḥadīṯi šīma, 
wa-maḏāhibu ʿadlihi wāḍiḥatun mustaqīma, wa-makārimuhu šāmilatun ʿamīma, 
wa-āṯāruhu fī sabīli Allāhi ḥadīṯatan wa-qadīma.25

Er ist der, in dessen Hand die Fahne der Armee steckt, der entfaltet sie vor ihr 
und einherstolziert. Er ist ein Patron, der seine Flagge entfaltete, wenn er das 
Glück zu seiner Hilfe rief, und das im Jahre elfhundertsieben. Da ist die Sonne 
in der Ehre eingetreten, und waren die Blässe auf der Stirn der Herrschaft und 
die Perle richtig nur für diese Gemeinschaft. Die Tage waren stolz auf ihn, 
und die Schreibfedern in seiner Hand erregten das Staunen. Seine Ernennung 
zu dieser Würde war eine allgemeine Gnade, eine Vollendung des Glücks 
und eine gewaltige Gunst, eine Ganzheit der Richtigkeit für alle Gebiete 
des wunderschönen Blutvergieβens. Und insgesamt, keine Gnade überragt 
die Natur seiner Gnade, nicht früher und nicht heute. Die Wege seiner 
Gerechtigkeit sind aufrecht, seine edle Eigenschaften sind vollständig und 
allgemein bekannt, wie auch seine Taten auf dem Weg des Gottes heute und 
früher.

3.2. Muḥammad Ibn ʿAlī, eigentlich Muḥammad Ibn Muḥammad Ibn 
Muḥammad al-Mahdī Ibn Ramaḍān Ibn Yūsuf al- ʿIlǧ26 lebte wahrscheinlich in 

25  Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 119.
26  Das ist sein Name nach Saʿd Allāh 1981: 312; es scheint, es herrscht unter den algerischen 
Literaturhistorikern ein Chaos in diesem Bereich. Šāwuš & al-Ḡawṯī (2001) schreiben ein-
deutlich über denselben Schriftsteller als ʿAbd Allāh Muḥammad Ibn ʿAlī al-Quluḡlī, dagegen 
Cheurfi (2003: 72) berücksichtigt zwei Dichter „Ben Ali“ und „Benali Mohamed“, beide aus dem 
18. Jh. Der zweite(?) Ibn ʿAlī ist durch seine Lobgedichten zu Ehren des Propheten Muḥammad 
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der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts und ist gegen 1770 gestorben. Die 
Angaben von seinem Leben sind spärlich, obwohl er in verschiedenen Büchern 
aus seiner Zeit erwähnt wurde.27 Wir wissen nur, dass er zu den größten Udabā ʾ 
und ʿUlamā ʾ seiner Zeit gehörte und war ein Muftī der Hanafiten in Algier in 
Jahren 1737–1755. Er stammte aus einer gebildeten Familie, seine Vorfahren 
waren auch Muftīs und Dichter. Ibn ʿ Alī war Lehrer und Freund von Ibn ʿ Ammār 
(vgl. unten), der ihn zu Sokrates und Hermes verglich.

Muḥammad Ibn ʿAlī verbindet zwischen zwei verschiedene Arten des 
Schrifttums und Tätigkeit. Er war ein berühmter Muftī und Prediger in der Neuen 
Moschee (al-Ǧāmiʿ al-Ǧadīd) in Algier. Für uns ist es wichtiger ihn als Dichter 
zu zeigen, oder, besser, als Adīb. Die Liebesdichtung war ein wichtiger Zweig 
seiner Dichtung, nämlich der Ḡazal muḏakkar!,28 daneben schrieb aber auch Ibn 
ʿAlī Madīḥ und Waṣf, z.B. die Beschreibung eines von Muḥammad Pascha neu 
gebauten Kornspeichers. Achour Cheurfi unterzeichnet, dass der größte Teil seiner 
Liebesgedichte Ibn ʿAlī schrieb bevor er den Posten des Muftī angetreten hat.29

Ibn ʿAlī, war von dem Wert und der Schönheit der arabischen Sprache über-
zeugt. Er war von den Werken von Lisān ad-Dīn Ibn al-�aṭīb und al-Maqqarī 
begeistert, man sieht aber in seiner Dichtung auch die Einflüsse von al-Buḥturī 
und al-Mutanabbī. Zu den bekanntesten Werken von Ibn ʿAlī gehört sein 
berühmter Dīwān. Ibn ʿAlī sammelte in dieser Anthologie nicht nur seine 
Gedichte, sondern auch die Gedichte von anderen algerischen Autoren des sieb-
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts. Darum ist dieses Buch auch als Dīwān 
aš-ši ʿr al-ǧazā ʾirī oder Aš  ʿār ǧazā ʾiriyya30 bekannt und bildet eine der wichtigsten 
Quellen zur Geschichte der Literatur in Algerien zur Zeit der Osmanen. Leider, 
hat sich der Dīwān für uns in seiner primären Form nicht erhalten und es gibt 
einen Streit um die wirkliche Autorschaft der heutigen Version, weil viele dieser 
Gedichte finden wir auch in anderen Büchern, z.B. in Reisebeschreibungen von 
Ibn ʿAmmār oder ʿAbd ar-Raḥmān al-Ǧāmi ʿī.31

Muḥammad Ibn ʿAlī, oft al-Ǧazā ʾirī genannt, war aber vor allem der größte 
Liebesdichter seiner Zeit. A.Q. Saʿd Allāh schreibt, nach den Worten von Ibn 

berühmt. Darum halte ich mich in meinem Artikel nur an die Angaben von Saʿd Allāh, der ein 
Herausgeber von Ibn ʿAlīs Werken ist.
27  Saʿd Allāh 1981: 311–312.
28  Saʿd Allāh 1981: 301.
29  Cheurfi 2003: 72.
30  Unter diesem Titel wurde der Dīwān Ibn ʿAlīs von A.Q. Saʿd Allāh in 1988 (2. Ausgabe 1995) 
in Algier veröffentlicht (Aš  ʿār ğazā ʾiriyya li-Ibn ʿAlī, taqdīm wa-taḥqīq wa-ta ʿlīq Abū al-Qāsim 
Saʿd Allāh).
31  Vgl. darüber z.B. Saʿd Allāh 1981: 318–319.
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ʿAlī selbst, dass wenn nicht sein Posten, wäre er in der Dichtung wie Maǧnūn 
Laylā:32

Law lā wa-ḥaqqika ẖuṭṭatun qalladtuhā
zaharat bi-hā fī ăl-ẖāfiqīna šumū ʿī [...]

La-naḥawtu manḥā al-ʿĀmirīyi ṣabābatan
wa-la-kāna min ḥarqi ăl-ǧawā mašfū ʿī

Wahrlich, wenn nicht das Amt, das ich antrat
erleuchteten in meinem Herzen die Lichter [...]

Ich würde den Weg von al-ʿĀmirī gehen
und das Feuer der Leidenschaft wäre mein Begleiter.33

Ibn ʿAmmār, über den weiterhin die Rede folgt, schrieb in einem Madīḥ über 
seinen Lehrer:

Wa-iḏā takallama fawqa minbarin wa ʿẓahu
ǧalā lanā al-Baṣrī fī azmānihi

Und wenn er von dem Rednerpult predigte
war er wie Ḥasan al-Baṣrī in seiner Zeit.34

3.3. Abū al-ʿAbbās Aḥmad Ibn ʿAmmār wurde gegen 1707 geboren und gegen 
1790 gestorben, sein Leben umfasste also fast das ganze achtzehnten Jahrhundert. 
Ibn ʿAmmār ist wahrscheinlich der einzige algerische Schriftsteller dieser Zeit, 
dem die Enzyklopaedie des Islam einen Artikel widmete. Und sogar der oben 
genannte algerische Wissenschaftler Muḥammad Ibn ʿAbd al-Karīm, der sehr 
kritisch die Literatur dieser Zeit behandelt, hält ihn für den größten Schriftsteller 
des achtzehnten Jahrhunderts.35 Aus dieser Sicht kann man sagen, dass er der 
wichtigste und berühmteste Literat Algeriens im achtzehnten Jahrhundert sei. 
Er war ein Adīb, Faqīh und Dichter. Wir wissen sehr wenig über sein Leben, 
und kennen nur einige Daten – die Orte und Daten seiner Geburt und seines 
Todes sind uns unbekannt. Lange Zeit war er ein Muftī der Malikiten in Algier. 
Er reiste viel, aber die Informationen über diese Reisen sind nicht eindeutig. 

32  Saʿd Allāh 1981: 304.
33  Saʿd Allāh 1981: 315.
34  Saʿd Allāh 1981: 474.
35  Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 67.
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Wahrscheinlich im Jahre 1752 machte er seine erste Pilgerfahrt nach Mekka und 
Medina, und später pilgerte er nach al-Ḥiǧāz noch im Jahr 1758. 1752 wohnte er 
in Kairo, 1771 in Tunis, und 1790 wieder in Mekka, wo er wahrscheinlich starb.36

Das Verzeichnis der Werke von Ibn ʿ Ammār gibt Abū al-Qāsim Saʿd Allah – es 
umfasst 10 Positionen verschiedener Genres.37 Fast alle bekannten Angaben und 
Texte befinden sich im Vorwort zu der Beschreibung seiner Riḥla: Niḥlat al-labīb 
bi-aẖbār ar-riḥla ilā al-ḥabīb (Das Geschenk des Herzens über die Reise zu den 
Geliebten);38 der Rest der Reisebeschreibung ist leider verschwunden, so wie 
andere seine Bücher.39 Seine Reisebeschreibung umfasste das Vorwort, die eigene 
Beschreibung und den Schluss. Das gebliebene, im Saǧ  ʿ geschriebene Vorwort ist 
an sich sehr interessant, weil Ibn ʿ Ammār dort seine Sehnsucht nach al-Ḥaramayn 
und nach dem Propheten dargestellt hat. Bei dieser Angelegenheit führt er in das 
Werk einige Muwaššaḥāt mawlidiyya und Lobgedichte über Muḥammad ein. 
Er beschreibt auch die Bräuche der Bewohner von al-Ḥiǧāz, die sich mit dem 
Maulid-Fest verbinden. Die eigene Beschreibung umfasst seine Erlebnisse und 
Eindrücke aus dem Weg von Algier durch Tunesien, Tripolitanien, Ägypten und 
auf die Arabische Halbinsel.

Unter seinen Prosa-Werken befinden sich Taqrīẓ, Iǧāza, Risāla und Waṣf.40 

Das ist die Beschreibung des Palastes von dem Wazīr Aḥmad Ibn ʿAbd al-Laṭīf 
in Algier, diesmal in Reimprosa:

Fa-ǐḥtalalnā qaṣran wa-mā adrāku min qaṣr, tuqābilu ăl-waṣfa awṣāfuhu bi-ăl-
ḥabsi wa-ăl-qaṣr, wa-tab ʿaṭu maḥāsinuhu bi-az-Zuharā ʾ wa-ăz-zāhira, wa-tašrifu 
šurfātuhu  ʿalā ăn-nuǧūm az-zāhira, wa-tazhū badā ʿi ʾuhu  ʿalā ăz-zāhī wa-ad-
Dimašq, wa-talhū maqṣūrātuhu bi-quṣūri ăl- ʿIrāqa wa-Dimašq ...41

Wir haben uns in einem Palast niedergelassen, o, wie schön ist dieser Palast? 
Wie könnte man ihn in wenigen Worten, in Kürze beschreiben? Er ist schön 
wie Venus, und glänzend. Seine Balkone blicken auf die blitzende Sterne, seine 
Wunder sind wie Wunder von Damaskus, und seine Maqṣūras spielen mit 
Palästen von Irak und Damaskus.

Zu den bekanntesten seiner Taqārīẓ gehört die Lobrede in Ad-Durar ʿalā 
al-Muẖtaṣar (Die Perlen über al-Muẖtaṣar) von dem berühmten algerischen 

36  Saʿd Allāh 1981: 405.
37  Saʿd Allāh 1981: 240–241.
38  Erste Ausgabe: Algier 1902.
39  Hadj-Sadok 2001.
40  Beschreibung – Waṣf – wurde in Prosa und Dichtung geschrieben.
41  Saʿd Allāh 1981: 208–209; der Palast existiert bis heute.
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Schriftsteller dieser Zeit Ibn Ḥammādūš.42 In seiner literarischen Tätigkeit zeigt 
man die Einflüsse von aš-Šaqrāṭīsī, Ibn al-�aṭīb, Ibn Zamrak und Fatḥ Ibn 
�āqān. Er war auch als Dichter berühmt, der Autor von Muwaššaḥāt, Madīḥ 
(darunter Mawlid – Lobgedicht des Propheten Muḥammad als auch ein Madīḥ 
von Muḥammad Ibn ʿAlī – [sic] – vgl. oben43) und Waṣf, in dem er als Meister 
– Šayẖ – bezeichnet wurde.44 Eine große Rolle spielte in seiner Dichtung die 
Lyrik, von Abū al-Qāsim Saʿd Allāh Ši ʿr ḏātī genannt.45

Das ist die Beschreibung einer Zitrone:

Li-Allāhi adwāḥun ǧalasnā taḥtahā
naṯarat ʿalaynā min azhārihā durar

wa-badā bi-hā ăl-laymūnu zahra kawākibin
wa-ăn-nāru min naranǧihā tarmī ăš-šarar46

Bei Gott! Der Baum, unter dem wir saßen
streute auf uns die Perlen seiner Blumen aus.

Die Zitrone zwischen den Blättern schien wie ein Planet
und das Feuer seiner Zitronen warf die Funken.

Die Dichtung von Ibn ʿAmmār war klassisch in Form und Stil, also nicht leicht 
für den Leser. Er schrieb für die Eliten, oder gar für die Eliten der Eliten.47 Man 
sieht in seinen Werken die Einflüsse der Andalusier, die in hohem Maß die 
algerische Kultur bildeten. Schreibt Abū al-Qāsim Saʿd Allāh, dem Muḥammad 
al-Ḥāǧǧ Ṣādiq (Mohamed Hadj-Sadok) beistimmt:

Das Auftreten von Ibn ʿAmmār im 18. Jahrhundert in Algier, in der Stadt, 
deren Herrscher überhaupt Arabisch nicht gesprochen haben, den Stil 
und Rhetorik nicht zu erwähnen, es ist an sich etwas Erstaunliches und 
Überraschendes.48

3.4. Abū Rās al-Muʿaskarī. Zwischen den hier vorgestellten Udabā ʾ bildet Abū 
Rās eine Ausnahme: wir wissen sehr viel über sein Leben. Er wurde am 15. 

42  Saʿd Allāh 1981: 190.
43  Ibn ʿAbd al-Karīm 1972: 65–66.
44  Saʿd Allāh 1981: 306.
45  Saʿd Allāh 1981: 300.
46  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 473.
47  Saʿd Allāh 1981: 244.
48  Saʿd Allāh 1981: 245; vgl. auch Hadj-Sadok 1957.
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Dezember 1751 (8. Ṣafar 1165) in ar-Rāšidiyya (Ǧabal Karsūṭ), in der Gegend 
von al-Muʿaskar geboren und starb am 26. April 1823 (15. Šaʿbān 1238) auch in 
al-Muʿaskar, wo er auf dem Friedhof Bābā (oder: Bāb) ʿAlī begraben wurde. 
Sein Grab ist bis jetzt bekannt als „Sīdī Bū Rās“. Er bildet eine Ausnahme 
auch in anderer Hinsicht: sein Leben und seine Werke wurden sowohl von 
den arabischen als auch von den europäischen Forschern ziemlich gut studiert, 
obwohl es nur um die historischen Arbeiten geht.49

Sein voller Name klingt: Abū Rās Muḥammad Ibn Aḥmad an-Nāṣirī 
al-Muʿaskarī. Er stammte aus einer Familie der Šarīfen, deren Stammbaum 
bis Mūlāy Idrīs und ʿAlī Ibn Abī Ṭālib zurückgeht. Sein Leben war aber nicht 
glücklich. Früh wurde er Waise, darum lebte er in Armut. Zu seinen Lehrern 
gehörten am Anfang sein Vater Aḥmad, später u.a. der berühmte Šayẖ ʿAbd 
al-Qādir al-Mašrafī (gestorben gegen 1778)50 und „sein Lehrer in Vernunft, aber 
sein Schüler in Fiqh“ ʿ Abd al-Qādir as-Sanūsī.51 Abū Rās war ein Qāḍī, Muftī und 
Prediger malikscher Schule in al-Muʿaskar und in seiner Gegend bis 1796, danach 
beschäftigte er sich mit dem Unterrichten. Abū Rās gab seinen religiösen Posten 
infolge der Konflikte zwischen den ʿUlamā ʾ in der Stadt auf und wanderte nach 
Marokko, später nach Tunesien, Ägypten und Syrien. Dort, in al-Mašriq wurde 
er, wegen seines Wissens, zum Ḥāfiẓ und Šayẖ al-Islām. Zweimal im Jahre 1790 
und 1796 besuchte er die beiden Heiligen Städte Mekka und Medina.

Die Bücher von Abū Rās umfassen die historischen Werke, Reisebeschrei
bungen, koranische und literarische Kommentare (Tafsīr, Šarḥ) und Biographien 
(Tarǧama).52 Seine Dichtung aber war vor allem von geschichtlichem und reli-
giösem Charakter,53 er verfasste aber einige andere Qaṣīden, z.B. einen Madīḥ 
von Ibn ʿAmmār. Er war also ein echter literarischer Schöpfer und begrenzte 
sich nicht auf eine Gattung. Unter seinen Werken gehört zu den bekanntesten 
der Kommentar zu der berühmten al-ʿAqīqa (Die Karneolische) von al-Mindāsī, 
ein Madīḥ des Propheten Muḥammad, das in Maghreb sehr populär ist. Abū 
Rās betitelte den Kommentar Ad-Durra al-anīqa fī šarḥ al-ʿAqīqa (Hübsche Perle 

49  Außer der oben genannten Quellen vgl. z.B. Faure-Biguet 1899 – dort eine Biographie und 
einige Gedichte von Abū Rās; Zaryūẖ 2005 – dort eine Liste der Werke von dem Schriftsteller.
50  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 462.
51  Zaryūẖ 2005.
52  Saʿd Allāh 1981: 19.
53  Saʿd Allāh 1981: 269.
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oder ein Kommentar zur al-ʿAqīqa).54 Die Ausgabe des arabischen Texts erschien 
bereits in Algier.55

Weiter ist zu nennen Nafīsat al-ǧumān fī fatḥ ṯuḡri Wahrān (Die schönste Perle. 
Von der Eroberung der Hafenstadt Wahrān) und ein Autokommentar zu dieser 
Qaṣīde unter dem Titel ʿAǧā ʾib al-asfār wa-laṭā ʾif al-aẖbār (Wunderbare Reisen 
und interessante Nachrichten). Nafīsat al-ǧumān ist eine Qaṣīde im Metrum 
Kāmil und Reim Sīn, weil, wie Abū Rās schrieb, die Dichter diesen Reim 
bevorzugen.56 Dieses Gedicht widmete er dem Bey Muḥammad al-Kabīr. Diese 
Arbeit wurde ins Französische von Arnaud übersetzt.57 Das Buch besteht aus 
zwei Teilen. In dem ersten beschäftigt sich der Verfasser mit der Geschichte des 
Islams, der Perser, der Juden und der Berbers, und ergänzt diese Beschreibung 
min einigen universalen Überlegungen zur Geschichte. Der zweite Teil umfasst 
den eigenen Text. „L’Ouvrage d’Abou Ras“ – schreibt A. Gorgous – „contient 
des faits inédits, négligés par le grand historien ou qui sont postèrieurs; c’est là 
ce qui le recommande surtout à l’attention des personnes qui s’intéressent aux 
annales de ce pays“.58

Die Qaṣīde beginnt wie folgt:

Ṭība ăr-riyāḥu ǧamī ʿa arḍi Allāhi ǧasī
wa-bušrā ilaykum ma ʿ ăl-ǧinni wa-an-nāsi

Übersetzung von Arnaud:

Vents doux parcourez toute la terre de Dieu et annoncez la bonne nouvelle 
aux génies et aux hommes, même aux êtres organiques et inorganiques de la 
nature.59

(Der Wind parfümierte die Erde des Gottes und verkündigte eine gute 
Nachricht an die Genies und die Leute.)

54  Al-ʿAqīqa wurde in „Al-Fuṣhā al- ʿāmmiyya“ oder „Al-ʿĀmmiyya al-fuṣhā“ geschrieben und ist 
sehr schwer in Form, Sprache und Sinn, Saʿd Allāh 1981: 181. Französische Übersetzung: Faure-
Biguet 1901. Zu den anderen Kommentaren von Abū Rās vgl. Saʿd Allāh 1981: 183–188; Cheurfi 
2003: 118. 
55  Abū Rās an-Nāṣir 2007, ein Vorwort zugänglich in pdf-Format <www.crasc.org/publicat/
ouvrages/charhelakika.pdf>. Das ist einer der sieben Kommentare zur al-ʿAqīqa, die Abū Rās 
geschrieben hat.
56  Saʿd Allāh 1981: 357.
57  Arnaud 1878–1883. Der Text der Qaṣīde ist auch von Arnaud in Arabisch gegeben und über-
setzt, der Kommentar nur in Französisch; auch eine Buchausgabe Algier 1885. Auf Arabisch 
herausgegeben von M. Çālim, Bd. 1., Wahrān 2005.
58  Gorguos 1861: 114. Gorgous übersetzte nur einige Anfangverse des Buches und es folgte keine 
Fortsetzung.
59  Arnaud 1879: 33.
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Zu den bekanntesten und am besten bearbeiteten Büchern von Abū Rās gehört 
auch Fatḥ al-ilāh wa-minnatihi fī at-taḥadduṯ bi-faḍl rabbī wa-ni ʿmatihi (nach 
Faure-Biguet: Faveur et grâce divines ayant pour but de célébrer la bonté et les bienfaits 
de Dieu (à mon égard);60 Die Eroberung des Gottes und seiner Gnade oder die 
Rede von Güte meines Herrn und seiner Freundlichkeit). Einige Forscher 
betrachten das Buch als eine Riḥla, während die anderen, z.B. der französische 
Übersetzer des Textes, G. Faure-Biguet als eine Autobiographie. Zu den ersten 
gehört Samīra Ansā ʿid. Sie schreibt aber, dass diese Reisebeschreibung kaum 
religiösen, sondern mehr einen wissenschaftlichen Charakter hat.61 In seinem 
Buch, das wahrscheinlich nach 1818 entstand,62 beschreibt Abū Rās sein Treffen 
mit den Gelehrten Fuqahā ʾ und Udabā ʾ und die wissenschaftliche Diskussionen 
über Fiqh, Dogmatik, Theologie, Sprache usw. Das Werk besteht aus 5 Teilen: 1. 
Meine Ahnen; 2. Meine Lehrer; 3. Meine Reisen; 4. Die Fragen, die mir gestellt 
wurden; 5. Das Verzeichnis meiner Werke. Abū Rās berücksichtigt 63 Titel, die 
Fabre-Biguet um 20 weitere ergänzte.63

Ein anderes historisches Buch von Abū Rās ist Al-Ḥilal as-sundusiyya fīmā ǧarā 
bi-al- ʿudwa al-andalusiyya (Die Seidemäntel darüber, was an der andalusischen 
Seite geschehen ist). Gal Faure-Biguet übersetzte das Buch ins Französische und 
veröffentlichte es als Les vêtements de soie fine, au sujet d‘Oran et de la péninsule 
espagnole, poèsie (Alger 1903). Der Übersetzer verwendete einen anderen Titel 
des Werkes: Al-Ḥilal as-sundusiyya fī ša ʾn Wahrān wa-al-ǧazīra al-andalusiyya.

Daneben ist sein Werk Al-Iṣāba fīman ḡazā al-Maḡrib min aṣ-ṣaḥāba / Durr 
as-saḥāb fīman daẖala al-Maḡrib min al-aṣḥāb bekannt (Der Treffschuss über die 
von den Genossen des Propheten, die Maghreb eroberten / Die Perle der Wolken 
über die von den Genossen des Propheten, die nach Maghreb gekommen sind). 
Das Buch wurde in zweisprachiger, französisch-arabischer Ausgabe im Jahre 
1884 in Tunis herausgegeben.64

Muḥammad Ibn Ramaḍān Šāwuš und al-Ḡawṯī Ibn Ḥamdān behaupten, Abū 
Rās sei einer der hervorragendsten Gelehrten seiner Zeit im Mittleren Maghreb.65 
G. Faure-Biguet schon um ein Jahrhundert früher bestätigt diese Aussage und 

60  Faure-Biguet 1899: 312. Auf Arabisch Abū Rās an-Nāṣir 1990.
61  Ansā ʿid 2005. 
62  Faure-Biguet 1899.
63  Die Maghrebinischen Autoren erwähnen etwa 150 Werke von ihm, von denen nur ein Teil 
bis zu unserer Zeit geblieben ist, aber sie bleiben größtenteils in Handschriften (Šāwuš & al-
Ḡawṯī 2001: 478). In den letzten Jahren, zum Glück, verändert sich die Lage beträchtlich.
64  Saʿd Allāh 1981: 394; ich konnte leider keine genaueren Angaben über diese Ausgabe erhalten.
65  Šāwuš & al-Ḡawṯī 2001: 478.
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vergleicht ihn sogar mit Ibn �aldūn, obwohl der algerische Gelehrte offensicht-
lich nicht so hervorragend war.66

3.5. Um die Vorstellung der algerischen Literatur des achtzehnten Jahrhundert zu 
ergänzen, möchte ich noch einige andere Literaten und Gelehrten nennen. Auch 
sie sollen nicht vergessen werden: Muḥammad al-Ḥalfāwī (gestorben gegen 
1710), Aḥmad Ibn Qāsim al-Būnī (1653–1726), Ibn al-Muftī (gegen 1683–gegen 
1766), al-Ḥusayn al-Warṯīlānī (1713–1779)67 und ʿAbd ar-Razzāq Ibn Ḥammādūš 
(1695–1783). Sie und viele andere bilden eine Elite des algerischen Schrifttums 
und des intellektuellen Lebens dieser Zeit. Ich bin überzeugt, dass sie von der 
Arabistik noch entdeckt, gründlich bearbeitet und richtig eingeschätzt werden 
sollten. In Wirklichkeit geht es hier nicht nur um Algerien, sondern um die 
ganze arabische Literatur der osmanischen Zeit.

4. Rückstand oder Stabilität?  
Einige Schlussbemerkungen

Am Ende möchte ich zu einem Paradigma der Arabistik, das sich in den oben 
zitierten Worten von Carl Brockelmann widerspiegeln, zurückkehren. Es geht 
um den Rückstand der maghrebinischen Kultur zur Zeit der Osmanen. Wie 
bekannt, spricht man auch von dem Rückstand der arabischen Kultur von dem 
sechzehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert im allgemeinen. Und darum gibt 
es sehr wenige Arbeiten, die diese Zeit behandeln, weil es gibt nichts zu studieren. 
Auf diese Weise schließt sich der bezauberte Kreis. Die Folgen dieser Situation 
haben wir auch in meinem Text gesehen. Ich bin aber überzeugt, dass die Zeit 
in der Arabistik gekommen ist, einige Paradigmen zu ändern.68 Eine der ersten 
Versuchen in dieser Richtung ist das Buch Arabic Literature in the Post-Classical 
Period.69 Es scheint mir, dass wir in diesem Fall mit der arabischen Tradition 
belastet sind. Die arabischen Autoren schreiben immer über ʿAṣr al-inḥiṭāṭ – viel-
leicht die westliche Arabistik ist zu viel arabisiert? Die Araber sehnen sich nach 
ihrem „Renaissance des Islam“ – wir müssen aber nicht mit dieser Sehnsucht 
verbunden sein!

66  “Pour l’étendue et la variété de ses connaissances, on pourrait le comparer à Ibn Khaldoun, 
auquel cependant il est très inférieur”, Faure-Biguet 1899: 420.
67  Vgl. Wittwer 2008.
68  Darüber habe ich schon in meinem Buch (Dziekan 2008) geschrieben, wo ich einige neue 
Interpretationen der Geschichte der arabischen Kultur präsentierte, besonders der mamlūkischen 
und osmanischen Periode.
69  Allen & Richards 2006.
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Ist es wirklich möglich, dass eine Kultur durch etwa ein halbes Millennium 
ganz und gar verstummt? Das Niveau der arabischen Kultur unter osmanischer 
Herrschaft beurteilt die westliche Arabistik immer im Vergleich mit der Kultur 
der Umayyaden- oder ʿAbbāsidenzeit. Was ist aber ein „gewöhnliches“ Niveau 
dieser Kultur? Diese Frage ist sehr wichtig, und ohne sie zu beantworten, können 
wir in Wirklichkeit nicht sagen, ob dieses Niveau im achtzehnten. Jahrhundert 
hoch oder niedrig war. In seiner Theorie der „semiotischen Explosion“70 
behauptet der berühmte russische Kulturtheoretiker Jurij Lotman, dass:

in der Diachronie der Kultur unterscheidet man einerseits einen Prozess 
der verlangsamten, regelmäßigen Entwicklung, andererseits die Periode 
der schneller Beschleunigung, die mehrmals die Form der kulturellen 
Explosion annimmt. Also die Periode der Stabilisation und die „Explosionen“ 
bilden nach Lotman zwei komplementäre Stände, zwei Seiten desselben 
Entwicklungsprozesses.71

Vielleicht wäre es besser nicht von dem Rückstand, sondern von der Stabilität 
zu sprechen?

Endlich kann man sagen, dass noch keine äußeren Einflüsse in der algerischen 
Literatur des achtzehnten Jahrhunderts zu bemerken sind – weder türkische, noch 
europäische (spanische oder französische). Wie oben gesagt, interessierten sich 
die Türken, oder besser – die türkischen Herrscher von Algerien nicht für die 
Literatur, weder türkische, noch arabische. Dasselbe kann man von den Europäern 
sagen – die Spanier während ihrer Herrschaft in Wahrān gründeten keine kultu-
rellen Institutionen, man sollte bis 1830 auf die Franzosen warten. Das ist aber 
eine ganz andere Geschichte, die oftmals durch die arabischen und westlichen 
Wissenschaftler bearbeitet wurde. Und ich bin nicht sicher, ob dieser schnelle 
Sprung zur „Modernity“ wirklich für Algerien einen positiven Einfluss hatte. Die 
Franzosen haben Algerien ihre Sprache gestohlen, was bis heute sehr offenkundig 
ist. Und es schmerzte mich, wenn ich mich in Algier mit den Leuten, die sich genau 
so wie die anderen Araber benehmen, und denken, nicht auf Arabisch unterhalten 
kann. Die französische Zwangsmodernisierung und ihre Erfolge summierte letz-
tens die algerische Kulturministerin �alīda Tūmī eindeutlich: „Frankreich hat auf 
uns Gewalt, Totschlag und Kulturdestruktion ausgeübt“.72

Man könnte diese Aussage als Übertreibung halten, vielleicht aber wäre es 
besser für alle, wenn Algerien diese künstliche Explosion nicht erlebte, und auf 
dem Niveau der Stabilität bliebe?

70  Lotman 2010: besonders Kap. 3, 4 und 11.
71  Żyłko 2008: 38.
72  In einem Gespräch mit Munā Ṣābir, Wochenzeitung „Rūtānā“ 2009, No. 217, S. 127.
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